
Acht Orientierungspunkte für das Commoning

Die folgende Übertragung der Ostrom’schen Design-Prinzipien für erfolgreiches Com-
mons-Management ist Ergebnis intensiver Diskussionen auf der 1. Commons-Sommer-
schule, die im Juni 2012 im thüringischen Bechstedt stattfand. Sie soll die Grundgedan-
ken, die in den Prinzipien gefasst sind, für alle leichter nachvollziehbar machen. Dabei 
gehen die Autorinnen und Autoren davon aus, dass sich Commons überall entfalten 
können. 

Elinor Ostrom und andere haben Design-Prinzipien für die gemeinschaftliche 
Nutzung von Ressourcen formuliert. Sie sind die Essenz unzähliger Feldstudien. 
Sie wurden aus einer wissenschaftlichen Perspektive verfasst und bleiben für die 
Commons-Bewegung von großer Bedeutung.

Unsere Perspektive ist die der aktiven Commoners, der Menschen, die Com-
mons machen. Uns geht es weniger um Institutionen, sondern um Räume der 
Gemeinschaftlichkeit und Kooperation, die wir uns schaffen. An den Ressourcen 
interessiert uns weniger ihre Beschaffenheit, sondern wie wir sie erhalten und nut-
zen können. Wir beziehen uns folglich sowohl auf materielle wie nicht-materielle 
Ressourcen, auf traditionelle wie neue Commons.

Ostroms Design-Prinzipien sind für uns ein Muster für die Entwicklung der 
folgenden Orientierungspunkte. Wir hoffen, dass sie Anregungen für Commoners 
sind, die eigene Praxis zu reflektieren.

Commons existieren nicht in einer heilen Welt, sondern in einer commons-
unfreundlichen Umgebung. Es ist daher wichtig, dass Commoners sich bewusst 
sind, welchen Schatz sie in den Händen halten, um ihn bewahren und entfalten 
zu können.

1. Als Commoner ist mir klar, um welche Ressourcen ich mich kümmere, und 
mit wem ich das tue. Commons-Ressourcen sind das, was wir gemeinsam her-
stellen, was der Allgemeinheit zur Verfügung gestellt wurde oder was wir als 
Gaben der Natur erhalten.

2. Wir nutzen die Commons-Ressourcen, die wir schöpfen, pflegen und erhalten. 
Wir verwenden die Mittel (Zeit, Raum, Technik und Menge der Ressource), die 
jeweils verfügbar sind. Als Commoner habe ich das Gefühl, dass mein Beitrag 
und mein Nutzen in einem fairen Verhältnis stehen.
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3. Wir treffen und verändern unsere eigenen Vereinbarungen. Jeder Commoner 
kann sich daran beteiligen. Unsere Vereinbarungen dienen dazu, jene Com-
mons-Ressourcen zu schöpfen, zu pflegen und zu erhalten, die wir brauchen, 
um unsere Bedürfnisse zu befriedigen.

4. Wir achten selbst darauf oder beauftragen jemanden, dem wir vertrauen, dass 
die Vereinbarungen eingehalten werden. Wir überprüfen, ob die Vereinbarun-
gen ihren Zweck erfüllen.

5. Wir verabreden, wie wir mit Missachtung von Vereinbarungen umgehen. Wir 
entscheiden, ob und welche Sanktionen erforderlich sind, je nach dem, in wel-
chem Kontext und Ausmaß die Vereinbarung missachtet wurde.

6. Jeder Commoner kann einen leicht zugänglichen Raum für die Lösung von 
Konflikten in Anspruch nehmen. Wir wollen Konflikte unter uns möglichst auf 
direkte Art schlichten.

7. Wir regeln unsere eigenen Angelegenheiten selbst, und externe Autoritäten 
respektieren das.

8. Wir wissen, dass jedes Commons Teil eines größeren Ganzen ist. Deswegen 
sind verschiedene Institutionen auf unterschiedlichen Ebenen nötig, die ihre 
Verantwortung und ihre Aktivitäten für die Pflege und Erhaltung koordinieren 
und gut miteinander kooperieren. 

Online verfügbar unter: https://commonsblog.wordpress.com/2012/08/21/ 
wie-sich-commons-entfalten-konnen/ (Zugriff am 23. Februar 2015).
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